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AmtlLckcr Teil.
Die Lage des Lrbettsmarktes .

** Die wirtschaftliche Lage wird durch die Meldungen wei¬
terer teils erfolgter , teils bevorstehender Betriebseinschrän Zun¬
gen gekennzeichnet. Demgegenüber fällt das un merkliche «sin¬
ken der Erwerbslosenziffer nicht ins Gewicht. Am Ende der
Berichtswoche waren 4319 unterstützte Erwerbslose gemeldet,
an die 320 849,95 M . ausbezahlt wurden . Die Summe der
gewährten Kurzarbeiterzulagen belief sich auf 91741L2 M.
Als Kurzarbeiter waren 1501 Männer und 170 Frauen beschäf¬
tigt . Die Zahl der mit Notstandsarbeiten (Straßenbau , Holz¬
fällen, Erdarbeiten und dgl. ) beschäftigten Arbeiter hat in der
Berichtswoche um 217 zugenommen und beläuft sich nunmehr
aut 8121.

In der Landwirtschaft hält der erhebliche Bedarf an
weiblichen Dienstboten an, ebenso finden Burschen, Dienstbuben
und Knechte Stellung .

In der Industrie der Steine waren Steinhauer ,
Steinbrecher , insbesondere aber Mineure gesucht . In der In¬
dustrie derErden war es außerordentlich schwer , Ziegeleifach¬
arbeiter zu beschaffen .

Die Lage in der Metall - und Maschinenindustrie
ist weiterhin ungünstig , dies gilt insbesondere von der Pforz -
heimer Schmuckwarenindustrie, wogegen die Schwarzwälder
Ührenindustrie noch voll beschäftigt ist.

Gering ist der Beschäftigungsgrad in der Lederindu¬
strie .

In der Holzindustrie besteht nur vereinzelte Nachfrage
nach Arbeitskräften .

Der schlechte Geschäftsgang im Bäcker - und Metzger¬
gewerbe dauert an , dagegen wurden inderTabakindu -
strie Arbeitskräfte gesucht .

Im Bekleidungsgewerbeist die Lage im ganzen un -
günstig, insbesondere steht dem gr^ en Angebot von arbeit¬
suchenden Schuhmachern so gut wie keine Nachfrage ge¬
genüber.

Das Baugewerbe hat sich etwas belebt.
Im Handelsgewerbe ist die Lage im wesentlichen un¬

verändert . «
BetricbSeinschrLnkunge« :

Infolge Mangels an Aufträgen oder Absatzstreckung mußten
6 Betriebe eingeschränkt werden , wovon rund 1000 Arbeiter
betroffen find. In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie ist
der Betrieb bei 163 Fabriken eingeschränkt, wo 2600 Männer
und 3200 Frauen nur als Kurzarbeiter beschäftigt werden
können .

Schließungen
wurden infolge Mangels an Aufträgen bei 8 Betrieben vorge¬
nommen ; es kamen dadurch 160 Arbeitskräfte (darunter 66
Frauen ) zur Entlassung .

!

Deutschland und Amerika.
dl.-8 . Berlin , 8. April .

Am 11 . Aprrl wick in Washington derKongreß zu
einer außerordentlichen Tagung , der ersten unter
dem neuen republikanischen Regime, zusammentreten , um sich
u . a . mit der Resolution Knox zu beschäftigen, die den
Friedenszustand zwischen den Vereinigten Staaten und
Deutschland auch formell wieder Herstellen soll . Die Reise de-
französischen Parlamentariers und früheren Ministers V > .
Viani nach den Vereinigten Staaten hat anscheinend den
Zweck gehabt, die Einbringung oder Annahme dieser Resolu¬
tion zu verhindern , ist aber in dieser Hinsicht offenbar erfolg¬
los gewesen. Präsident Harding scheint endgültig entschlos¬
sen. Den Versailler Vertrag nicht zu unterzeichnen ; und da
nun doch der Friedenszustand wiederhergestellt werden soll und
muß. wird es auf dem Wege dieser Resolution geschehen , zu
der ihr Urheber neuerdings eine Klausel hinzugefügt hat , deS
Inhalts , wenn Freiheit un- Friede Eurchra» aufs neue Lurch
eine Macht oder durch eine Kombination von Mächten bedroht
werde, würden die Vereinigten Staaten darin eine Bedrohung
Ihres eigenen Friedens und ihrer eigenen Freiheit erblicken
und sich alsbald mit den anderen gefährdeten Ländern beraten ,
um ein« solche Bedrohung zu beseitigen usw. Herr Viviani
stellt sich, als ob er mit diesem Zusatz außerordentlich zufrie¬
den wäre ; es darf aber dahingestellt bleiben» ob diese Zufrie .
denheit so ganz echt ist. Für uns steht jedenfalls fest , daß
diese Klausel , ebenso wie der Völkerbund selber, ihre Spitze
gegen die Entente richten müßte , deren erpresserische
Manöver allein noch den Frieden Europas stören.

Bon dieser Auffassung ist jedoch das offizielle Amerika an¬
scheinend noch ziemlich weit entfernt , und wenn man hier und
dort gehojft haben sollte, daß die auf einen toten Strang ge¬
ratenen Reparationsverhandlungen unter der
Führung Amerikas demnächst wieder ins rechte Gleis gebracht
lverden können, so hat sich auch diese Hoffnung vorerst noch
nicht erfüllt . Gelegenheit dazu wäre gewesen. In den letzten
Tagen de » März hat ein erster inoffizieller Meinungs¬
austausch darüber zwischen DeutMand und Amerika statt-
«efunden, dessen Urkunden unlängst veröffentlicht worden find.Dem amerikanischen Kommissar in Berlin ist im Anschuß an

« inen Besuch , den ex dem Reichsminister Dr . Simons abstat¬
tete, ein Memorandum übergeben worden , das die in dieser
Unterredung getanen Äußerungen des Ministers wiedergab.
Die amerikanische Antwort auf dieses Memorandum enthält
einen Satz, der von Briand in seiner letzten Kammerrede mit
einem riesigen Triumphgeschrei begrüßt worden ist, weil er
besagt : »Die amerikanische Regierung hält ebenso wie die alli¬
ierten Regierungen Deutschland für den Krieg verantwortlich
und daher für moralisch verpflichtet, Reparation zu leisten,
so weit diese möglich sein mag." Darin soll angeblich eine
» höhnische Zurückweisung der deutschen Anbiederung " liegen.
Was die Antwort sonst enthält , so vor allem die Äußerung
der Freude darüber , daß das Memorandum die Bereitwilligkeit
der deutschen Regierung , Reparation biszurGrenze der
deutschen Zahlungsfähigkeit zu leisten, unzwei -
deutig erkennen lasse, weil nur auf dieser Basis ein gesicher¬
ter und gerechter Friede wiederhergestellt werden könne, un-
ferner der Ausdruck der Hoffnung , daS die auf einer neuen
Basis aufgenommenen Verhandlungen zu einer schleuni¬
gen Regelung führen würden, wird weise verschwie¬
gen , wie das nun einmal der Sinnesart und Taktik der
Franzosen entspricht, denen es als vornehmste Aufgabe er¬
scheint , die Weltgeschichte zu fälschen .

Andererseits ist allerdings festzustellen, daß dieser Gedanken¬
austausch zunächst ohne ein unmittelbar praktisches Resultat
verlaufen ist. Deutschland hat aber einen neuen Beweis
seines guten Willens gegeben, zu einer Verständigung
und damit zu einer wirklichen Befriedigung EurchmS zu ge¬
langen , genau so, wie das in dem Memorandum eingehend ge¬
schilderte Verhalten Frankreichs in der Wiederaufbaufrage
und namentlich auch die neueste Rede Briands den bösen
Willen Frankreichs erkennen lassen. Im übrigen stehen die
Dinge noch so, wie sie beim Abbruch der Londoner Konferenz
gestanden haben, und es bleibt abzuwarten , ob sich das bis
zum 1 . Msti ändert , oder ob dann in Kraft tritt , was Briand
in seiner neuesten Rede als die Zwangsmaßnahmen des »ge¬
meinen Rechts" bezeichnet hat, was er aber besser al » die
unbeschränkte Freiheit des Räubers und Erpressers gegenüber
einem Wehrlosen bezeichnet hätte. Denn der Gerichtsvollzieher
geht doch schließlich auf Grund eines Rechtstitels vor , den c i
sich nicht selber ausgestellt hat . Briand aber ist Kläger , Richter
un- Büttel in einer Person , und das schlägt allen Kulturbe¬
griffen von Recht und Gerechtigkeit ins Gesicht .

Neue Vorschläge kündigt das deutsche Memorandum
lediglich in der Wiederaufbaufrage an . Die
betreffende Stelle lautet : »Deutschland wünscht keine Ver¬
ewigung des Völkerhasses . Es wird daher nochmals der fran¬
zösischen Regierung Vorschläge unterbreiten , deren Einzelhei .
ten gegenwärtig mit der deutschen Arbeiterschaft selbst beraten
und aufgestellt werden. Hat die französische Regierung Beden¬
ken gegen die Verwendung so zahlreicher deutscher Arbeitskräfte
im Wiederaufbaugebiet , so würde die deutsche Negierung auch
bereit sein» in jeder anderen möglichen und Frankreich geneh¬
men Form ihre guten Dienste und Kräfte zur Verfügung zu
stellen.

"

Im übrigen wird lediglich betont, wie dies schon in Lon-
dem geschehen, daß die Beschaffung größerer Geldmittel in
fremden Devisen für Deutschland nur bei starker Steigerung
seines Exportes möglich sei, daß der Finanznot der Alliierten
nur auf dem Wege des Kredits abgeholfen werden könne und
daß Deutschland sich auch nicht weigern würde, in den Grenzen
seiner Leistungsfähigkeit die Verzinsung un- Tilgung der Ber .
Kindlichkeiten einzelner Alliierter zu übernehmen ; schließlich
erklärt es sich bereit , jedem anderen Vorschlag sich anzuschlie¬
ßen, der geeignet erscheint, die Entwirrung deS europäischen
Wirtschafts, und Finanzproblems herbeizuführen . Damit ist
der deutsche Standpunkt in den Londoner Verhandlungen voll¬
ständig gewahrt . Es muß außerdem noch betont werden , daß
die Anerkennung der »Verpflichtung", die die amerikanische
Antwort aus dem deutschen Memorandum herausliest , sich le¬
diglich auf die Leistung der Reparation beschränkt und nicht
etwa auf die Verantwortlichkeit für den Krieg . Das geht auch
aus dem Text selber unzweideutig hervor, und es bedarf aus ,
gebildeter Unterlegungskünste, um aus diesen klaren Worten
etwa» anderes herauszuholen .

Die ^Unteilbarkeit
Gberscblesiens

Im Nachfolgenden geben wir die Rede wieder , die Ober¬
bürgermeister Dr . Unter in der Protestversammlung Der
Karlsruher Bürgerschaft am Sonntag vormittag hielt :

»Es gehört zu den wichtigsten Beweismitteln , mit deneno,e Verfasser de - Versailler Vertrages seine Übereinstim¬mung mit den Grundsätzen der Freiheit und der Gerechtig¬keit darzutun versuchen , daß in ihm großen Teilen der Rand - «

Bevölkerung Deutschlands das Recht eingeräumt worden ist,selbst darüber zu entscheiden , ob sie beim Deutschen Reicheverbleiben wollen oder nicht . Es verschlägt dabei nach derAnsicht dieser Weltbeglücker dem von ihnen so heiß erstrebte »
Ziele der allgemeinen Völkerbefreiung durchaus nichts, daßman dieses Recht der freien Selbstbestimmung nur gewährt »um die Absplitterung einzelner Teile vom Deutschen Reichezu ermöglichen, nicht aber auch denen, die, weil sie Deutschefind, von außen zu uns streben, noch daß man hunderttau -
sende deutscher Volksgenossen ungefragt zur Unterwerfungunter fremde Herrschaft verurteilt hat.So hat man auch für Lberschlesien, unter dem Vorwand ,daß in diesem deutschen Lande auch Leute wohnen, die einendem polnischen Sprachgebiete zugehörenden Dialekt sprechen ,eine Abstimmung darüber vorgesehen, ob sie deutsch bleibenoder dem neugegründeten polnischen Staate sich anschiießenwollen . Zur Vorbereitung dieser Abstimmung hat man es
für nötig gehalten , unmittelbar nach dem FriedensschlüsseOberschlesien der deutschen Verwaltung zu entziehen und e»einem internationalen Ausschüsse zu unterstellen, der dieAufgabe haben sollte — ich zitiere die betreffende Stelle de»
Friedensvertrages — ,mlle Maßnahme » zu treffen , die er
zur Sicherung einer freie« und unbeeinflußte« Stimmenab -
«abe für erforderlich hielt, der insbesondere die Ausweis»««jeder Person zu verfügen hatte, die irgendwie das Ergeb¬nis der Volksabstimmung durch Bestechung «der Eiuschüchte«ruugsmachenschaften , « fälschen versuchen sollte ."

Für alle , die die Bedeutung Oberschlesiens für unsere ge¬samte deutsche Volkswirtschaft einigermaßen kannten, war e>klar, welch schwere « Schlag für den wirtschaftlichen und da-mit auch politischen Bestand unsere» deutschen Reiche » et»««günstiger Wahlausgang bedeutet hätte . Mit ungeheurerSpannung hat daher das ganze deutsche Volk dem Abftim-
mungstag « entgegengeharrt . Mit heißen Segenswünsch«»haben wrr unsere Mitbürger begleitet, als sie als Kinderdes oberschlvsischen Landes zur beschwerlichen Fahrt nachihrer Heimat sich anschickten, um dort mit dem Stimmzett «ihre Treue zum gemeinsamen Vaterlande zu bezeugen. Herz-
sicher , inniger Dank sei ihnen auch von dieser Stelle für die»
vaterländische Opfer gesagt!

Das Ergebnis der Abstimmung haben wir als Sieg derdeutschen Sache gefeiert und dies mit Fug und Recht . Vo»1200 636 abgegebenen Stimmen sind 71712S für Deutsch,land abgegeben worden . Von 1261 beteiligten Gemeindenweisen 664 eine deuffche Stimmenmehrheit auf . Das ober¬
schlesische Land hat sich demnach mit fast zwei Drittel seinesEinwohner und mit der überwiegende« Mehrheit seiner Ge¬meinden für Deutschland entschieden . Vor allem sind eSsämtliche Städte , also die Sammelpunkte der Intelligenz ,ferner die Landstriche mit fortgeschrittener landwirtschaftlicherKultur und die hochentwickelten Industriegebiete , die zumTeil recht erhebliche deutsche Mehrheiten aufweisen. Und die-
ses Wahlergebnis ist erzielt worden, trotzdem die Wahl unterfür die deutsche Sache außerordentlich erschwerten Umstän¬den vor sich gehen mußte . Erschwert war sie schon durch da»Wahlreglement , das zugunsten der Polen alle erst seit 1904in Oberschlesien ansässigen Personen ihres Stimmrechtes be-raubte , ein Umstand, der dem germanischen Elemente gegen¬über deshalb besonders ungünstig wirkte, weil gerade In die
Zeit seit 1904 ein wesentlicher Teil der gewaltigen Auf-
schwungs der oberschlesischen Industrie fällt, der viele tau -
sende von deutschen Volksgenossen aus anderen Gebieten de»
deutschen Reiches nach Oberschlesien herangezogen hat ; er¬schwert aber auch durch die mit allen Mitteln der List unddes Truges , der Bestechung und des Stimmenkaufs arbeitende
großpolnische Propaganda und dem polnischen Terror , dervor keiner Drohung und Gewalttätigkeit , nicht vor Mordsund Totschlag zurückschreckte. Was wir darüber von Augen¬
zeugen und durch die Berichte der Zeitungen erfahren haben,übersteigt fürwahr alles Vorstellbare. Daß aber diese Be¬
richte wahr sind, ist, wie Sie dieser Tage aus der Note der
deutschen Negierung entnommen haben, durch amtliche Un¬
tersuchung vollauf bestätigt. Geradezu wie Hohn mutz die¬
sem schändlichen Treiben gegenüber die vorhin erwähnte Be¬
stimmung des Friedensvertrages über die Aufgabe des inter -alliierten Ausschusses zur Herbeiführung eines wahren und
unverfälschten Ausdruckes der Volksmeinung klingen. Wenn
trotz alledem das Ergebnis der Abstimmung fast eine Zwei»
Drittelmehrheit für Deutschland brachte , so darf mau mit
Fug und Reckt feststellen , Latz es der Gesamtwille des ober-
schlesischen Bolkes ist, mit dem deutschen Volke verbunden zubleiben und zwar ganz und ungeteilt.

Überblickt man die politische , kulturelle und wirtschaftliche
Entwicklung des Landes , so ist dieser Wille auch nur zu ver-
ständ ' ich und natürlich . Wohl sind in den Zeiten der Völker¬
wanderung , nachdem die jahrhunderte lang dort ansässigen
germanischen Stämme das Land auf ihrem Zuge nach dem
Westen verlassen hatten , slavische Völkerschaften nachgerückt ,und es ist richtig, daß ein Teil der heutigen Bevölkerung deS
Landes Nachkommen dieser slavischen Einwanderer und so-
mit Stammverwandte der Polen sind . Aber nur etwa
200 Jahre hat die politische Verbindung Oberschlesiens mit
dem polnischen Staate gedauert . Seit 1163 gehörte Schle¬
sien mit -Oberschlesien zum römischen Reiche deutscher Nation
und seitdem ist es nie wieder politisch mit Polen vereinigt
gewesen, wenngleich es in der Zwischenzeit wiederholt seine
Dynastie gewechselt bat , bis es durch den Breslauer Friedenim Jahre 1742 an Preußen fiel. Wie sehr in dieser lange »
Zugehörigkeit Oberschlesiens zu Deutschland seine polnische «
Einwolmer den Stammesvevwandten im ehemaligen König¬
reich Polen entfremdet worden sind , beweist nichts deutlicherals die Taffache , daß sich ihr Dialekt, das Wasserpolakische -
so sehr vo« der polnische « Sprache entfernte , daß sich Deutsch»
pole« und Polen nicht mehr versieben . Es ist weiter eine
Tatsache , daß noch vor wenigen Jahrzehnten jeder Deutsch,
pole eS als ein« Beleidigung empfand, als Pole a« g«red«E
zu werdrn . Erst die seit Gründung d«S deutschen Reiche ?



« »seiend « skUpettose A»ftatt »n hat einzelne Teile , nament¬
lich der unteren Schichten der Deutschpolen Oberschlesiens
fDr den großpolnischen Gedanke»» zu gewinnen vermocht.

Ankömmlinge polnischen Stammes sind aber nicht die ein¬
zigen Bewohner des Landes . Schon im 13. und 13. Jahr »
Lindert find, von den Fürsten des Landes gerufen , deutsche
Dauer « und Handwerker «US alle» deutsche« Gaue « in das
nur dünn bevölkerte Land eingewandert und haben dort in
jahrhundertelanger Arbeit dem das ganze Land bedeckenden
Urwald fruchtbaren Ackerboden abgerungen . Das ganze Mit »
trlalter hindurch setzte sich dieser Zustrom, wenn auch zeit»
Weise verlangsamt , fort , und so ist allmählich im ganzen
Lande verstreut eine so große Anzahl von deutschen Siede »
luugr« entstanden , daß sie schließlich den ganzen kulturellen
«ud « irtschasttichen Charakter des Landes entscheidend b« .
stimmt haben . Leobschiih, Grottkap , Repteu bei Tarnowitz,
Beuthen , Glestoitz , Sohrau , LoSlan und selbst Rybnik sowie
noch diele andere der oberschlefischen Städte und Dörfer sind
Deutsche Gründungen aus der Zeit des 12. und 13 . Jahr »
Hunderts , die von je deutsches Recht gehabt haben .

Eine zweite Periode der deutschen Kolonisation brachte die
fridericianische Zeit , in der von deutschen Stammesgenossen
neben dem Ausbau der bäuerlichen Siedelungen zahlreiche
industrielle Siedelungen angelegt würben , und endlich hat
die mit der Anlage der ersten schlesischen Eisenbahn ein-
setzende jüngste Blüte der industriellen Entwicklung des Lan¬
des einen neuen Zustrom von tausenden und abertausende »
deutscher Volksgenossen ans alle« Stämmen in das ober¬
schlesische Land gebracht.

Was heute an ideellen und materiellen Werten in Ober -
schlrsien ««gesammelt ist» ist deutschen Ursprungs . Deutsch
ist vor allem die Kultur des Landes . Deutsche Schulen sor¬
gen für eine gute Bildung des gesamten Volkes. In den
Städten vermitteln wissenschaftliche Anstalten der verschieden¬
sten Art und deutsch« Theater der Bevölkerung die Schätze
deutscher Kultur . Bon deutscher Berwaltung und Selbst¬
verwaltung zeugt schon das äußere Gepräge der Städte . Bis
in das kleinste Dorf der Jndustriebezirke hinein sind Kanali¬
sationsanlagen geführt . Mehrere große Wasserwerke versor¬
gen in neuzeitlichen Anlagen das ganze oberschlesische Ge¬
biet mit Trink - und Gebrauchswasser . Ebenso ist ganz Ober¬
schlesien von einem von mehreren großen Zentralwerken aus¬
gehenden dichten Gewebe von Hochspannungskabrln durch-

ogen, die überallhin bis in die kleinste Hütte Licht und Kraft
ringen . Ein tausendsträhniges Schienennetz von Eisen¬

bahnen und elektrischen Bahnen , Nebenbahnen , Feld - und
Förderbahnen durchzieht das Land nach allen Richtungen
und vermittelt die notwendige Verbindung mit den anschlie¬
ßenden deutschen Gebieten . Überall sind gute , chauffierte und
gepflasterte Straßen angelegt . Wie kläglich nimmt sich gegen¬
über diesem Werk deutscher Kultur das großpolnische Land
aus ! Viele vermögen den gewaltigen Unterschieb zwischen
Oberschlesien und dem benachbarten Polen vom Kriege her
aus eigener Anschauung zu beurteilen . Den andern sei es
ins Gedächtnis zurückgerufen, daß in Polen noch heute
62 Prozent der Bevölkerung nicht lesen und nichj schreibe «
können, daß von 127 polnischen Städten nur 2 eine Kanali¬
sation und nur 4 eine öffentliche Wasserleitung haben , von
dem furchtbaren Zustande der Berkehrswege gar nicht zu
reden . Me deutsche Verwaltung hat den auf Hunderttau¬
sende zählenden Arbeitern des oberschlesischen Landes die
Segnungen der deutschen Arbeiterfürsorgegesetzgebung ge¬
bracht ; was hat Polen dafür zu bieten ?

Das Werk deutschen Geistes und deutscher Hände ist vor
allen Dingen aber auch der oberschlesische Bergbau und die
oberschlesische Industrie . Deutsche Ingenieure und deutsche
Arbeiter haben hier in den letzten Jahrzehnten ein Energie -
und Industriezentrum geschaffen, das an Größe und Be¬
deutung unmittelbar nach dem Ruhrgebiet zu nennen ist.
Etwa 200600 Montanarbeiter fördern dort in kunstvoll nach
den Regeln deutscher Technik angelegten und mit den gewal¬
tigsten Maschinen aus deutschen Werkstätten auSgestatteten
Schächten nicht weniger als 43 Millionen Tonnen Kohlen
im Jahre zutage , also etwa den 4 . Teil des gesamten deut¬
schen Friedenskohlenverbrauchs , und ebenso werden dort
drei Fünftel der deutschen Zinkproduktion und ein Fünftel
der deutschen Bleiproduktton gewonnen ; und aus diesem
Bergbau baut sich eine über das ganze Land verteilte blühende
Industrie auf , die sich fast aller Tätigkeitsgebiete deutschen
Srwerbsfleißes bemächtigt hat . Fragen wir aber , welchem
Wirtschaftsgebiet dieser Bergbau üitd diese Industrie ange¬
hören , so .geben die Verkehrszahlen die unzweideutige Ant -
wort , daß Oberschlesien ein wesentlicher und unentbehrlicher
Bestandteil der gesamten deutschen Volkswirtschaft ist. Drei
Viertel seiner Produftion setzt rS nach anderen Teilen Deutsch,
lands ab. Rach Polen aber gehen kaum 5 Prozent . Wvp
allen Dingen ist es die Kohle , die Oberschlesien zum Träger
eines großen Teils des deutschen Wirtschaftslebens gemacht
hat . In unendlichen Reihen von Eisenbahnzügen flieht der
oberschlesische Kohlenstrom täglich der deutschen Wirtschaft zu.

Ein Fünftel des ganzen deutschen Kohlenbedarfs wird auS
Oberschlesien bezogen, ganz Ostdeutschland bis weit über Ber -
lin hinaus , aber auch große Teile Sachsens und selbst Bayerns
find auf die oberschlesische Kohle angewiesen . Ähnliches gilt
für die Produkte der oberschlesischen Industrie . Umgekehrt
empfängt Oberschlrsiv» von der deutschen Landwirtschaft de«
Zuschuß an Lebensmittel «, den eS selbst nicht hervorbringe «
kan «. Die deutsche Industrie liefert ihrerseits dem oder-
schlesischen Gebiete Maschinen, Materialien und Bekleidungs¬
stücke , der deutsche Geldmarkt stellt ihm Kredit und Kapital
zur Verfügung . So besteht eine enge Wechselwirkung zwi-
schen dem oberschlefischen Industriezentrum und den Kräf¬
ten - es übrigen deutschen Wirtschaftsgebietes , so eng, daß
das eine nicht ohne das andere auf die Dauer bestehen kann.
Dementsprechend vielgestaltig find die Verkehrswege , die der
außerordentlich rege Güteraustausch zwischen Oberschlesien
und den deutschen Nachbargebieten vermitteln . Wie dürftig
find im Gegensatz dazu die wirtschaftlichen Beziehungen Ober¬
schlesiens zu Polen I

Ich habe vorhin schon erwähnt , datz von der ober»
schlesischen Gütererzeugung nur 8 Proz . nach Polen gehen,
und umgekehrt ist auch der oberschlesische Bezug von Waren
aus Polen nur sehr gering . Es kann deshalb auch nicht über¬
raschen, daß auch die Straßen - und Eisenbahnverbindungen ,
die Polen mit Oberschlesien verbinden , unbedeutend find.

Aber auch in sich ist das oberschlesische Wirtschaftsgebiet rin
geschloffenes Ganzes . Durch eine gemeinsame Entwicklung
zusammengewachsen, bilden die einzelnen Teile Oberschle-
fienS zusammen einen einheitlichen wirtschaftliche« Organis .
muS, dessen Stücke aus dem Zusammenfluß aller Kräfte des
Ganzen ihrem Lebenssaft saugen und nur im organischen
Zusammenwirken lebensfähig sind . Man braucht sich nur das
ineinander verflochtene, alles umfassende Berkehrsnetz, die
durch die stark Absenkung des Grundwasserspiegels bedingte,
von wenigen unter sich verbundenen Zentvatwerken gespeiste
einheitliche Wasserversorgung, sowie die Zentralisation dev
anS Gigantisch« streifenden Licht- «nd Kraftversorgung in
gewaltigen Krafterzeugungswerken vorzustellen, um die Un¬
löslichkeit dieser Einheit klar zu erkennen.

Aus all diesen Tatsachen heraus kann man es daher wohl
verstehen, daß nicht nur die aus deutschen Gauen stammen¬
den Einwohner Oberschlesicns, sondern auch die einsichtige »
Teile der polnisch sprechenden sich für Deutschland entschie¬
den haben , und auf dem Untergrund dieser Tatsache gewinnt
die Abstimmung des 30 . März die Bedeutung eines macht¬
vollen Protestes deS oberschlefischen Volkes gegen die brutale
Bergewaltignns » die ihm auv einer Losreißung ganz Ober -
schlestens oder einzelner Teile desselben vom Deutschen
Reiche droht , eine Vergewaltigung , welche die ganze kulturelle
und wirtschaftlich Grundlage des Landes zerstören und da¬
blühende aufstrebende Land unweigerlich dem kulturellen un¬
wirtschaftlichen Untergänge preiSgeben würde . Unsere Lands¬
leute in OberschleOen wissen , daß die Trennung Ober¬
schlesiens von Deutschland die Abschnürung seines Lebens¬
nervs bedeuten würde . Sie kennen ja die Polen und ihre
Methoden zu genau , um nicht voraus sehen zu können, wel¬
ches furchtbare Schicksal ihrer harrte , wenn sie dem blinden
Haffe dieses ungebildeten Volkes ausgeliefert würden .
. 180 Jahre — so schreibt ein polnischer Führer — haben die
Deutschen zu germanisieren versucht, es ist ihnen nicht ge -
lungen . Wir Polen werden nur 5 Jahre polonisieren , wir
werden glänzende Erfolge haben "

, und diese Erfolge wären
die Âusrottung alles Deutschtums mit Stumpf und Stiel .
Die Oberschlesier sind sich auch dessen bewußt , daß die Wir¬
kung der Vereinigung mit Polen daS Versinken der durch fast
700 jährige Arbeit ausgerichteten deutschen Kultur in dem
polnischen Schmutze und Kote sein würde . Die soziale» Er¬
rungenschaften der deutschen Arbeiterschaft wären für die
oberschlefischen Arbeiter unwiederbringlich verloren » denn es
ist nicht daran zu denken, daß polnisch « Unordnung jemals
etwas ähnliches wie die deutsche Arbeiterfürsorgeaesetzaebung
zu . schaffen in der Lage sein wird . Die ganze blühende In .
dnstrie Oberschlesicns mußte mangels eines Anschlusses an
ein großes Aufnahme - und leistungsfähiges Wirtschaftsge¬
biet elend verdorre«.

Das deutsche Volk hat den Hilferuf der oberschlefischen
Landsleute , - er aus dem Abstimmungsergebnis so angstvoll
zu ihm dringt , nickt überhört . Welcher Deutsche, in - essen
Brust ein Herz für sein Vaterland schlägt, wollte an ihm acht¬
los vorübergehen ! Nicht nur für Oberschlefien, nein , auch für
das ganze deutsche Vaterland handelt es sich in der Ober¬
schlesischen Frage um Sein oder Nichtsein. Oberschiessen
kann nicht leben ohne die Verbindung mit Deutschland . Aber
auch Deutschland kann nicht bestehe «, ohne dass ihm Ober -
schlefien ganz und ungeteilt erhalten bleibt . Die Gefahr , es
wenigstens zum Teil zu verlieren , ist nickt gering . Schon ver¬
sucht man das Abstimmungsergebnis mit allerlei spitzfindigen
Auslegungskünsten , in denen ja die Machthaber unserer ehe¬
maligen Feinde Meister sind, zu fälschen. Offen und weniger
offen lassen es die Ministerpräsidenten einzelner Ententelän -

Die scklakenden Landtags -
Abgeordneten .

Parlamentarische Randglossen von A. Weiß mann .

Nach dreiwöchiger Pause treten am morgigen Mittwoch die
badischen Landboten wieder zu einer öffentlichen Sitzung zu¬
sammen . In -voriger Woche hat bereits der VerfassungSaus -
schutz einige kleinere Angelegenheit«« erledigt die Gemeinde-
vvdnung ist in zweiter Lesung verabschiedet und in den Frak¬
tionen harren die überaus wichtigen und komplizierten Steuer -
gesetze, dos sog. Vcrteilusigsgesetz und das ErtragSsteuergesetz,
der raschen und grünLltthea Dürchberatung . Dieser .dem
Landtag jetzt schon wieder vorlitßcnde umfangreiche Arbeits¬
stoff bringt wich auf einige Gedanken, die mir aufgcstiegen
sind, als ich vor zwei Monaten ist einer kleine« BolkSversamm-
lang über die Tätigkeit des badischen Landtages zu sprechen
batte .

In Geisingen wars , vier Stationen hinter Donaueschin-
gen. Der Vorsitzende eröffnet die auf einen Samstag abend
anberaumte öffentliche Versammlung und bemerkt, das Thema
lautet : Die Arbeiten des badischen Landtages ! Referent sei
ein Landtagsabgeordneter . Man werde heute hören, was der
Landtag eigentlich geschafft habe.

Ich war über diese Bemerkung zunächst etwas verblüfft ,
denn ich erinnert « muh der überaus zahlreichen Sitzungen der
Haushaltskommisfion , der vielen Beratungen über die neue
badische Gemeindeordnung in der Kommission für Rechtspflege
und Verwaltung und anderer Kommissions- und PlenumS -
arbeiten und fragte mich im stillen, ob man unter diesen Um¬
standen sagcn könne' , der Landtag habe nichts geschafft.

Aber es kam noch besser . „Bei uns da herum " , so fuhr mein
krstisH veranlagter Vorsitzender fort , ist man der Meinung ,
Laß d«e Abgeordneten ttn Landtag nur schlafen w Li d e n ;
man hört und sieht ja nichts (oder nicht viel, verbesserte er
sich, als der mein erstauntes Gesicht sah- und La ist es not¬
wendig, daß Wir einmal etwas davon erfahren " . ES war mir
ftn gewissen Sinne zwar nicht »reu, aber immerhin sympto¬
matisch, daß ein politisch tätiger Staatsbürger und ein Mann ,
Der immerhin auch Zeitungen liest, die Auffassung vertreten

konnte, di« Landtagsabgeordneten hätten schließlich weiter
nichts zu tun , als im LaÄtag zu schlafen. Natürlich liegt eine
Übertrieben heit in der Wiedergabe der Meinung vieler Wähler
in diesen Worten, aber die Tatsache scheint doch vorzuliegen,
daß gar manche Baden er wenig oder gar keine Ahnung haben,
wie sich die Tätigkeit ihres heimatlichen Parlamentes vollzieht
und welche Sbufgabem von ihm zu lösen find. Als ich nämlich
in Inständiger Rede meinen ziemlich aufmerksam lauschenden
Zuhörern ein ungefähres Bild der vielseitigen Arbeiten des
badischen Landtages aufrollte , da schienen sie doch der Meinung
zu sein, in einem schlafähnkichem Zustande lasse sich das nicht
alles bewglffgen. Rnr mein Vorsitzender blieb skeptisch. Er
sagte am Schluffe der Versammlung , in dem Landtage geht es
zu ruhig zu, da lese man immer nur , die Vorlage wurde ein-
stimmig angenommen usw. Von aufregenden Debatten be¬
merke man im badischen Landtag nichts, da sei eS im deutschen
Reichstag doch interessanter . Daß ich darauf einiges erwi¬
derte , war , klar, und daß mein doppelt unterstrichener Hinweis ,
es käme Acht auf radikale Reden, sondern auf die geleistete
praktische Arbeit im Parlament an , schließlich doch nicht ohne
Eindruck blieb, glaubte ich am Schluffe der Versammlung be¬
merkt zu haben.

Aber was will die „Bekehrung" dieser drei Dutzend Versa mm.
lungsbesucher sagen gegübcr den Abertausenden von badischen
Landtagswählcrn , die keine andere Meinung über die parla¬
mentarische Tätigkeit der Abgeordneten haben , wie der zwei¬
felnde Vorsitzende der Gersinger Versammlung . Und La- ist
bedauerlich. Denn die zu leistende Arbeit sehr vieler Mit -
glieder des Landtages ist doch größer, als gemeinhin angenom-
mn wird.

Zunächst werden jedem Abgeordneten, einerlei , welcher po¬
litischen Partei er angehört , fast täglich mündliche oder schrift¬
liche Bitten unterbreitet , sich für den oder jenen Wähler in
Karlsruhe zu verioenden . Es find die verschiedensten wirt¬
schaftlichen und sonstigen Nöten, deren Lösung dem Abgeord¬
neten übertragen wird. Dieser hält eS natürlich für seine po¬
litische Pflicht , den , Wünschen und Bitten seiner Wähler nach-
zukommen. Wie geschieht dies ? Wohnt er in Karlsruhe und
hat er die Gelegenheit mit Ministern und Ministerialräten «der
Referenten der Ministerien ^ legenttich der Sitzungen im
Landtag ccher in den Kommissionen zusammenzutreffen , Wer¬

der in ihren Reden der letzten Tage erkennen , daß sie de»
Wünschen der Polen wenigstens teilweise entgegenkommen
möchten, obwohl eS ja auch ihnen , wenn anders sie fick über¬
haupt Mühe geben, die Verhältnisse zu erforschen, nicht un¬
bekannt sein kann, daß die wirtschaftliche Einheit Oberschle»
fiens eine Teilung nicht erträgt .

Daher ist eS Pflicht beS ganzen deutschen Volkes, sich ge¬
schloffen hinter den Protest des schlesischen Volkes und hinter
die deutsche Regierung zu stellen, die in ihrer vvr wenigen
Tagen erschienenen Note an die alliierten Mächte in so er¬
frischender Klarheit die Unmöglichkeit einer LoSreißung oder
Teilung Oberschlefiens dargelegt hat . Laut und vernehm¬
lich rufen wir eS allen denen , die eS angeht , zu : Ober -
schlefien ist nach Geschichte, Kultur und wirtschaftlichem Auf¬
bau ein untrennbarer Bestandteil Deutschlands . Ober¬
schlesien ist in sich eine unlösbare Einheit . Trennung öder
Teilung bedeutet Vernichtung . Wenn es eine Gerechtigkeit
auf Erden gibt, dann muß uns Oberschlesien gelassen wer -
den . ES Ware eine Versündigung an der Menschheit, ei«
Raub , der Mer Vernunft i«S Gesicht schlüge , wollte man
dem Deutschen Reiche dieses Kleinod entreißen . Das kann
und darf nicht sein. Oberschlesien war deutsch , ist deutsch
«nd muß deutsch bleiben ganz uud ungeteilt ."

Politische Neuigkeiten .
Die Lotlinie am « bein.

Die interalliierte RheinlandSkommisfion hat über das Zoll-
Wesen im besetzten Gebiet in Ausführung der Beschlüsse de«
Londoner Konferenz vom 7 . März 1831 und der Botschaster-
konferenz vom 3. April 1931 folgende Verordnung erlassen :

Artikel I . Westgrenze. Die Waren , die aus anderen Län¬
dern als dem unbesetzten Deutschland über die Westgrenze
und auf dem Rhein in das besetzte Gebiet eingeführt werben ,
sowie die Waren , die aus dem besetzten Gebiet über die West¬
grenze oder auf dem Rhein nach anderen Ländern als dem
unbesetzten Deutschlaich ausgeführt werden , unterliegen den
Ein - und Ausfuhrzöllen und -Abgaben, welche in den gegen¬
wärtig in Kraft befindlichen deutschen Tarifen und Verord¬
nungen vorgesehen find.

Artikel ll . Ostgrenze . Der Verlaus der Ostgrenze der
Zollinie von Norden nach Süden wird wie folgt festgesetzt :

1 . der Rhein von der holländischen Grenze bis zur Höhe
von Lohausen (nördlich von Düsseldorf ) einschließlich der
Häfen von Schwelgern , Ruhrort und Duisburg ;2 . der Brückenkopf um Düsseldorf, begrenzt durch Lohausen ,
Ratingen und die Ostgrenzr von Rubbelrath und Erkrath
(diese beiden eingeschloffen) ;

3 . der Brückenkopf KSK»;
4 . der Rhein zwischen den Brückenköpfen Köln und

Koblenz ;
6. die Brückenköpfe Koblenz «nb Mainz , welche zwischen

Diez un- Walsdorf durch eine Linie , welche der Nordost¬
grenze der Kreise Diez und Langenschwalbach folgt , verbun¬
den werden . Der Rhein vom Brückenkopf Mainz bis zur
elsässischen Grenze . Der genaue Verlauf dieser Zollinie
wird von der Kommission bestimmt werden.

Artikel III . Einfuhr . Die Waren , welche über die Ost¬
grenze in das besetzte Gebiet eingeführt werden , unterliegen
einer Zollabgabe in Höhe von 28 Prozent der Zölle, die im
deutschen Zolltarif vorgesehen find, berechnet in Gold nach
dem gegenwärtigen Verfahren .

Arttkel IV . Ausfuhr . Die Waren , die aus dem besetzten
Gebiet über di« Ostgrenze ausgeführt werden , unterliegen
einem Ausfuhrzoll in Höhe der Zölle, welche im deutschen
Zolltarif für eingeführte Waren nach Deutschland vorge¬
sehen find, berechnet nach Papiermark . Für nach dem deut¬
schen Zolltarif zollfreie Waren wird bei der Ausfuhr aus
dem besetzten Gebiet eine statistisch « Gebühr von einer Papier¬
mark für jedes Stückgut , Tonne , Kubikmeter oder Stück Vieh
erhoben . Für synthetische Farbstoffe und pharmazeutische
und chemische Produkte werden dieselben Ausfuhrzölle und
Abgaben erhoben, wie bei der Ausfuhr über die Westgrenze
LeS besetzten Gebites ."

Arttkel V . Internationaler Durchgangsverkehr . Waren au»
anderen Ländern als Deutschland, welche nach einem anderen
Lande als Deutschland befördert werden , genießen bei der
Durchfuhr Lurch die besetzten Gebiete dieselben Erleichtern »,,
gen , die gewöhnlich dem internationalen Durchgangsverkehr
gewährt werden und sind von allen Abgaben befreit , wenn die
Durchgangsvorschriften beachtet werden.

Artikel VI . Innerer Durchgangsverkehr , a) Die Waren ,
die aus einem anderen Lande als Deutschland durch das be¬
setzte Gebiet nach dem unbesetzten Deutschland befördert wer¬
den , entrichten an der Westgrenze dieselben Abgaben, als wenn
sie für das besetzte Gebiet wären . Diese Waren unterliegen
keiner Abgabe bei ihrer Ausfuhr aus dem besetzten Gebret.

mittelt er diesen die ihm übergegebenen Bittgesuche und Be¬
schwerden. Der auswärts wohnende Abgeordnete aber muß
oft einen halben oder einen ganzen Dag lediglich dazu ver¬
wenden , um in Len einzelnen Ministerien vorzusprechen und
für Abhilfe der gerügten Mitzstände einzutoeten . Selbstver¬
ständlich muß er die Bittsteller auch wieder schriftlich oder
mündlich über den Erfolg seiner Mission benachrichtigen, was
erheblichen Zeitaufwand (und oft auch größere Portokosten)
verursacht. Denn wozu hat rnan denn — so sagen draußen die
Wähler im Lande — den Abgeordneten, wenn man ihn nicht
mit seinen politischen Schmerzen behelligen darf .

Die intensivere Parlamentsarbeit muß aber von jenen Ab¬
geordneten geleistet werden, die dauernde Mitglieder der wich¬
tigsten Kommissionen find. Als solche kommen zurzeit im ba¬
dischen Landtag in Bettacht dre Haushaltskommission , die
Kommission für Rechtspflege und Berwaltung und die Ber -
sassungskommisfion. Daneben bestehen noch mehrere kleine
Kommissionen, wie die Schulkommission, die Kommission für
Gesuche und Beschwerden, der Ernährungsbeirat , die Geschäfts¬
ordnungskommission und eine Gelegenheitskommission, wie der
Ausschuß zur Nachprüfung des Geschäftsgebahrensi der Land¬
wirtschaftskammer usw. Hat nun der Landtag seine parla¬
mentarische Tätigkeit ausgenommen , ist fast kern Tag völlig
arbeitsfrei . Entweder finden Sitzungen der Fraktionen statt
oder in den Kommissionen wird gearbeitet . Rur jene Abge¬
ordneten . welche in den Kommissionen fitzen , die nrcht oft zu¬
sammentreten , bleiben von der angestrengten Kommissions-
tätigkeit etwas verschont. Die Mitglieder der genannten drer
großen Kommissionen aber fitzen mitunter wochenlang vor¬
mittag - und nachmittags zusammen und beraten und gestalten
die Gesetzesvorlagen so, wie sie dann in das Plenum gebracht
werden . Daß docket nicht immer der achtstündige Arbeitstag
eingehalten werden kann, ist ganz selbstverständlich.

Als im vorigen Monat die Besoldungsordnung noch vor de«
Osterferien erledigt werden mußte , arbeitete die HauShalrs -
Lwunisfion an einem SamStag (Lien 18. März ) bis in den
späten Abend hinein und am Sonntag nachmittag von 4—7
Ühr opferten die 4 Fraktionsführer de» Landtags , welche Lie
sog. Nnterkommiffion bildeten, sogar ihre freien Sonntags¬
stunden , um die Fertigstellung des Gesetzentwurfes »u ermög¬
lichen . Zum Stufen im Landtag selbst bleibt also wakrli »



Die Waren , » eiche aus dem nrchtbcsetzten Deutschland durch
daS besetzte Gebiet nach einem anderen Lärche als Deutsch¬
land befördert werden, entrichten bei der Ausfuhr aus dem
Gesetzten Gebiet die gesetzliche» deutscheu Ausfuhrabgaben und
find hei Beachtung der Durchgangsverkehrsbestimmungen vor»
allen Einfuhrabgaben befreit .

d) Die Waren , die aus einen» anderen Lande als Deutsch¬
land durch das nichtbesetzte Deutschland nach dem besetzten
Gebiet befördert werden, brauchen die Einfuhrabgaben nicht
zu entrichten, wenn sie mit einem Ursprungszeugnis und
einer Herrischen Zollbescheinigung versehen sind. Waren , die
«ms dem besetzten Gebiet nach einem anderen Lande als
Deutschland befördert werden oder in einem unbesetzten deut¬
schen Hafen nach dem Ausland verschifft werden , müssen die
Gesetzlichen deutschen Ausfuhrzölle und Abgaben entrichten .

Lnslisck -kranzosiscbe Gebeimpolitik .
Nach Mitteilungen eines auSkändtschea Gewährsmannes ,

dessen Zuverlässigkeit und Jnformationsmöglichkeiten nicht zu
bezweifeln seien, berichtet die „Bossische Zeitung " , daß zwt-
schon der Londoner Konferenz und der Brrandschen Kammer¬
rede ein umfangreiches Abkommen zwischen England und
Frankreich getroffen worden sei . In diesem Abkommen sichere
England den Franzosen jede notwendige militärische Hilft !
Kggen Deutschland zu . Für diese Garantie habe Frankreich'
folgende» Preis bezahlt : Es desinteressiere sich in den wesent¬
lichen Teilen Borderastrns , gebe also vermutlich vor allem
Gewisse Widerstände in Syrien auf , es verzichte ferner auf
«ine eigene Politik in Rußland und sichere endlich dem bri¬
tischen Reich Waffenhilfe mit seiner ganzen Flotte für den
Fall eines Konfliktes Englands mit irgend einer überseeische«'
Okacht zu.

Me Lnstände im Mttederaukbaugediet .
Bon unterrichteter Seite in Berlin wird dem halbamtlichen

Wolfschen Telegraphenbüro geschrieben :
„In seiner zweiten Rede bei der Debatte über die auswär¬

tige Politik in der französischen Kammer am 6. April hat der
französische Ministerpräsident Briand über den Inhalt des dem
hiesigen amerikanischen Kommissar am 21 . März dieses Iah -
res übergebenen Memorandums , soweit es die Wiederaufbau¬
frage betrifft , in bitteren Worten Beschwerde geführt .

Diese Entrüstung erscheint nicht recht verständlich. Zunächst
war deutscherseits bemerkt worden, die früheren Bewohner der
Verstörten Gebiete hätten sich in anderen Teilen setzhaft ge¬
wacht. Diese Behauptung ist auch nach den Darlegungen Bri -
ands nicht unzutreffend . Denn auch er gibt an , dah von den
7,4 Millionen Bewohnern der zerstörten Gebiete 3,3 Millionen
«nch heute noch nicht dorthin zurückgekehrt seien.

Weiter war in dem Memorandum darauf hingewiesen, daß
«influtzreiche Unternehmergruppe » mit der Verwertung von
Material und mit Ausräumungsarbeiten beschäftigt seien rnd
die Abwicklung ihrer Aufgaben in keiner Weise beschleunigten.
Hierzu mag auf die im „Intransigent " neulich wiedergegebe-
«en Äusserungen des Ministers Loucheur verwiesen werden , in
Welcher dieser selbst die schweren Mitzstände hervovgehoben hat,
die durch Spekulationskäufe in den zerstörten Gebieten unter
Vernachlässigung des Wiederaufbaus entstanden find.

Loucheur hat u . a. folgendes gesagt : Mjan kaufe eine Farm
für 12000 Franke», welche 80000 Franken für Kriegsschäden
«insteckt. Dieses Pachtgnt wird dann verlassen und dient z»
»ichtS mehr» in feiner Weise, drün eS macht den! Bode» Krank,
rrichs nicht produktiv. Man kauft für 100 000 Franken eine
Fabrik , die eine Million erhalte » hat . Man begnügt sich da¬
mit , die KriegSschädea zp diskontiere» und die Fabrik « » z«
schließen .

Endlich ist in dem Memorandum hervorgehoben worden , dass
mächtige Kreise in Frankreich in den zerstörten Gebieten ein
außerordentlich starkes politisches PgitationSmittel erblickten.
Diese Tatsache ist schwer zu bestreiten . Die planmäßige Or¬
ganisation von Reise« tn die zerstörte» Gebiete ist ein Beweis
dafür ; die Andenkrn-Jndnstrie und ähnliches haben seltsame
Auswüchse in dieser Beziehung gezeitigt. Es ist deutscherseits
nicht behauptet worden, datz ganz Frankreich diese Art der Agi »
attion billigt, dah weite Kreise sie pflegen, ist unleugbar .

Unter diesen Umständen ist die Behauptung , Deutschland
habe Frankreich wider besseres Wissen bei Amerika verleumdet ,
nur imrch eine völlige Verkennung der deutschen Absichten zu
erklären .

Die amerikanische Regierung hat in dem Memorandum den
aufrichtigen Wunsch der deutschen Regierung zu erkennen ge¬
glaubt , zu Verhandlungen mit de« Alliierte » auf einer neue«
BafiS zu gelangen. Diese Stellungnahme der amerikanischen
Regierung wäre nicht verständlich, wenn das Memorandum tat .
sächliche Verleumdungen enthielte . ES handelt sich vielmehr
um Tatsachen, deren Hervorhebnng der deutschen Regierung
nicht verdacht werden kann gegenüber den mannigfachen An-
Gkifsen, die selbst von alliiert « » Staatsmännern in der Wieder ,
aufbaufrage gegen Deutschland gerichtet worden sind."

Die trübere Iraiserin s .
* Di « ehemalige Kaiserin Auguste Viktoria , geb. Prinzessinvon SchleswichHolstein-Sonderburg -Augustenburg , ist am Mon¬

tag früh in Haus Doorn in Holland ihrem langjährigen Lei¬
den erlegen.

Die Heimgegangene ist politisch nie Hervorgetreten , hat sich
dagegen durch viele Werke der Nächstenliebe , insbesondere aufdem Gebiete der Kranken- und Verwundetenpfleae , grosse
Sympathien erworben, so dah ihr angesichts des Geschckes »das ihren Lebensabend verdunkelte, in weiten Kreisen der Be¬
völkerung, unbeschadet der politischen Stellung des Einzelnen ,
Wohl nirgends d»e rein menschliche Anteilnahme versagt wurde.
Kaiserin Auguste Viktoria erblickte ihren Lebensberuf darin , eine
gute deutsche Hausfrau zu sein, deren Wirken sich in der Sorgeum ihre Familie erschöpfte , und darüber hinaus in der For¬
derung und Ausübung aller charitativen Werke, die einer Frau
gezieme».

Die Leiche der Kaiserin wird nach einer Trauerseier , welchein Doorn am Donnerstag abgehalten wird, nach Wildpark
übergeführt werden, wo die Beisetzung am Samstag vormittagim Mausoleum beim neuen ^Palais erfolgt.

Severing über den putsch .
In einer Funktionärversammlung des BezirksverbandeSBerlin der «Ärzialdemokratischen Partei gab ber preutzische

Minister des Innern , Severing , kürzlich eine Darstellungüber Entstehung und Verlauf deS kommunistischen PutscheS.Es ist notwendig, so «Märte er, in dieser ernsten Zeit eine
Richtlinie festzulegen, nach der geschlosson gehandelt werden
muh . Die preutzische Regierung hat keineswegs geschlafen.Die kommunistischen Aufmarschpläne der rechtsstehendenBlätter sind mir amtlich zur Kenntnis gekommen, aber es
fehlte cttl diesen Plänen eins : Maschinengewehre und Artil¬
lerie , die sich die Putschisten von der Reichswehr holen sollten.Wir haben alle die Pläne als Märchen erkannt . Eingegriffenwurde erst, als konkret « Tatsachen daraus hinwiesen , daß ein
Putsch in Vorbereitung war . Die ganze Aktion wurde durch
die Polizei ausgeführt und selbst d»e Unabhängigen haben
z»gestehen müssen, daß die Polizei nicht provoziert habe, daß
vielmehr die ersten Schüsse von den Hölzranern gefallen sind.
Die Polizei hat bald den Aufstand niedergeschlagen» und das
behagte denen nicht , die auf Gelegenheit zu einem neue »
Kappunteraehmen hoffe«. Sie hätten am liebsten gesehen,
datz ein Gene « ! den Oberbefehl in Mitteldeutschland erhal¬
ten hätte . Wir haben das nicht getan und dadurch verhindert ,
Hatz Deutschland in einen Bürgerkrieg verwickelt worden
wäre . Gemessen an den Ausständen der letzten Jahre ist diese
Bewegung ziemlich unblutig geblieben. Über die strategischen
Fehlen eines Lichtschlags bei den Operationen im Ruhrrevier
denen ganze Kompanien zum Opfer fiele» , hat sich die Rechts-
presse nicht aufgeregt. Wir stehen im Kampfe gegen recht«
und links. Mit einem kommunistischenArbeiter , der an den
Sieg der Idee glaubt , kann man zusammen arbeiten , aber
mtt Verbrechern, die sich hinter den Namen Kommunisten
verstecken , niemals . Gegen diese mutz hart vorgegangen wer¬
den. Wir werden vielleicht nächstens Aktion « , machen müssen,
die den Endkampf um die politische Macht darftellen , «ü>er
wir werden keine endlosen Demonstrationen machen und un¬
sere Aktionen werden nicht so aussehen , dah sie uns vor
Deutschland und ganz Europa zu Verbrechern stempeln . Sie
werden nicht gogen die öffentliche Meinung und die Mehrheit
der Volksgenossen, sondern im Einklang mit ihr geführt
werben.

In der Aussprache nahm ausserhalb der Rednerliste der
Berliner Polizeipräsident Richter das Wort . Wie er mitteilte ,
hatten die SiegessänlenaHentäter in der einen Hosentasche
den Ausweis der kommunistischen Partei , in der anderen den
geladen«« Revolver. Mitglieder der Gewerkschaftskommisstonen
haben sich von dieser Tatsache überzeuge« können. Ausdrück¬
lich müsse er feststellen , datz Sylt nicht von einem Beamten
der Schutzpolizei, sondern von einem Kriminalbeamten an -
geschoffen wurde . Wer da meine, dass aus dem Polizeipräsi¬
dium jemand entfliehen könne , kenne das Gebäude nicht.
Dah es sich nicht um einen Mord handle » habe gleichzeitig
auch der Unabhängige Rechtsanwalt Weinberg anerkannt .
Der Polizeipräsident machte weiter Mitteilung von einer
Anordnung , Transporte politisch bekannter Personen künftig
nur durch mehrere Beamte vorzunehmeu , um ähnlichen Vor¬
fällen vorzubeugen.

Mit allen gegen eie Stimme nahm die Funktionärver¬
sammlung nach längerer Aussprache eine Entschließung an ,
in den das Vorgehen der preußischen Regierung gegen die
Putschversuche und Gewalttaten kommunistscher Verbrecher-
barchen gebilligt wird . Die Arbeiterschaft «»eise jede Solida¬
rität mtt diese « Bqndrn weit von sich. Zur Herbeiführung
einer gerechten Bestrafung werden in der Entschliehung jedoch '
die Sondergerichte als durchaus ungeeignet bezeichnet.
Schliehlich forderte die Versammlung restlose Aufklärung
beS Todes von Sylt und Beseitigung des Schietzerlasses, lehnte
es aber ausdrücklich ab, in das Mordgeschrei der Kommuni¬
sten einzustimmen , die dazu am wenigsten berechtigt seien .

Ikurze polit . Nachrichten .* Der Griff nach de« « ntzrrrvier . Millet teilt im „Qb -
server mtt . dass Frankreich Vorschläge, das Rnhrgehiet ohnewettere militärische Mitwirkn » , anderer ausschliehlich durchFranzosen besetze» z« lassen , womit Paris her Lodrwner Re¬
gierung den Entschlutz zu erleichtern hoffe.* Wie Frankreich mit de» Millionen wüstet. Nach Lenk
„Berk. Lokalanz .

" verlangen die französischen Behörde« Ge¬
lände für einen Exerzierplatz bei Ludwigshafen im Umfang
von 224 000 Quadratmeter . Der Aufwand wird ans rund
80 Millionen veranschlagt.

* Kommunistische Hlänr zur Lahmlegung des bayrische«
BahnverkehrS . Durch eingehende Ermittelungen der Münchner
Pol,ze,drrektton ist festgestellt worden, datz eine Anzahl diese«Kommunisten bei verschiedenen geheimen Zusammenkünfte, »Ende März Pläne vorbereiteten , die dt» Sprengung von Eise«,
bahnbrücken und die Lahmlegung des Eisenbahnverkehrs zurVerhinderung von Truppentransporten zum Ziele hatten . ESwurden deshalb 18 Personen in München und S in Gräselfing
festgenommen.

Zur Aktion der englischen Bergarbeiter meldet die „Franks .Ztg ." vom Montag aus London : Vielfach wird angenommen ,
dass die Dinge heute abermals an einen toten Punkt ge¬
langen könnten , weil die Bergleute an dem Pool -Gedanken
festhalten . Dies wüide nun aber zunächst noch nicht den all¬
gemeinen Streik bedeuten, sondern lediglich eiue Vorstufe
zu Verhandlungen auf der Grundlage eines nationalen M »N .
destlohneS mit temporarer staatlicher Beihilfe. Der Arbeiter -
Dreiverband nimmt einstweilen eine abwartende Haltung ein .
Die Gruben sind gesichert .

* Präsident Snnyatsen . Blättermeldungen aus Schanghai
zufolge hat die südliche (Kanton ) Regierung Snnyatsen zum
Präsidenten der chinesisch« , Republik ernannt .

Wadiscke Nebersickt .
parlamentarischer Abend.

* Der Einladung des Staatspräsidenten folgend hatten sich
gestern abend die Mitglieder des Kabinetts und des Landtags ,
mehrere Reichstagsabgeordnete und eine Reche weiterer
Gäste aus den Kreisen der Staats - und Stadtverwaltung , der
Press« usw. zu einem geselligen Abend im Staatsministerium
eingefunden . Staatspräsident Trunk und Gemahlin machtendie Honneurs . Nach einer kurzen Begrühungsansprache des
Staatspräsidenten hielt Abg . Prof . Dr . Gothei« «inen höchst
anschaulichen und von umfassendem Wissen zeugenden Bor -
trag über die Entstehung und die Entwicklung des Fideikom¬
misses, der zur Zeit besonderes Interesse beanspruchte, da im
Landtag in dieser Tagung bekanntlich der Gesetzentwurf über
die Aufhebung der Stammgüter beraten wird. An den Bor .
trag schlossen sich einige Stunden gemütlichen Zusammenseins .

Für die Brandbeschädigten in Sunthausen .
Rl - Der Gesamtvorstand deS Bad. LandwirtschaftlichenBer -

einS hat in seiner Sitzung vom 8. April für die Brandgekchä-
digten in Sunthausen als erste Hilfe die Summe von 8000
Mark bewilligt . Er ersucht die Vereinsdirektionen, die Samm¬
lung für die Brandgeschädigten aus das Tatkräftigste zu unter¬
stützen, nötigenfalls die Sammlung selbst anzuregen und durch-
zuführen und die gesammelten Gaben durch die Vermittlungdes Bürgermeisteramts oder der bereits errichteten Sammel -
stelle an den Hilfsausschuh in Donaueschingen »wer unmittel¬
bar an das Bürgermeisteramt Sunthausen etnzusenden. Der
Vorstand ist überzeugt, dass auch die VereinSmitglieder des
Bad . Landwirtschaftlichen Vereins gerne bereit sein werden,durch Gaben aller Art die grosse Rot der vielen in so schweres
Unglück geratenen Familien lindern zu helfen.

»
Sunthausen , b. Doiraueschingen, 11. April. Bei den

zwischen den Behörden und den Brandgeschädigten abgehalte¬
nen Besprechungen über den Wiederaufbau ergab sich, dah der
Schaden an Gebäuden und Fahrnissen die erste Schätzung bei
weitem übersteigt . Die Wiedrranfbaukosten werden allein
etwa 5 Millionen Mark betrage«. Die Höhe deS Fahrnisscha -
dens ist noch nicht sestgestellt . Kaum ein BrandgeschöLigter istmit seiner Habe vollversichert . Erfreulicherweise treffen von
überall her Spenden an Geld und Bekleidungsstücken ein . Zwei
Kommissionen haben die Abschätzung der Gebäudeschäden be¬
reits begonnen .

Im Interesse der viele « Bruchkeiden -
»«« fei an dieser Stell « « schmal

ga « , besonders a « s da » Inserat de» Herr «
PH . St «« er « oh» i« hemiger Rümmer hi «
Gewiesen .

nicht viel Zeit ; die in Frage kommenden Mitglieder des Land ,
tags sind herzlich froh, wenn ihnen zu gewöhnlicher Nachtzeit
putzerhalb des« Karlsruher Rondells einige Stunden zum
Schlafen bleiben.

Von dieser Kommissionstätigkeit dringt natürlich oft recht
wenig an die -Öffentlichkeit; ich habe ber Gelegenheit dir Be¬
sprechung der Besoldungsordnung in der „Karler . Ztg .

" schon
darauf hingewiesen, datz 28 KoinmifsionSfitzungen notwendig
waren , um die Besoldungsordnung unter Dach und . Fach zu
dringen . In der Öffentlichkeit und in - er Presse . wurde über
diese Sitzungen nicht berichtet, - aber abgehalte » muhten sie
Werden . Und so geht es mit gor,vieler , anderen Kommissions¬
beratungen und Sitzungen , der«» Vertraulichkeit beschloss« »
wird , die aber stattsinden müssen .

Es kommt ferner hinzu , dass hem Landtag eine Unmenge
von Eingaben , Drucksachen und Zuschriften zugehen , die der
Abgeordnete sämilich lesen — sollte. Rur wenige Abgeord¬
nete sind hierzu in der Lage , da sie doch auch einen . Beruf
Haben , benn don den Diäten eines badischen Landtagsabge¬
ordneten können sie nicht leben.

.,-Ävre vie Plenarsitzungen, , da braucht Ihr doch nichts zu
Ithaffen", sagte mir neulich ein fleitziger Tribünenbesucher
des badischen Landtages , „ da fitzt Ihr doch bloh- da, hört zu
»nd geht auf und ab . das ist doch nicht anstrengend ". Ganz
richtig, entgegnen ich ihm, für die Abgeordneten , welche im
Plenum nicht zu Rednern bestimmt sind, aber die Fraktions¬
redner müssen schon auf dem Posten sein und genau Hin-
Hören , was im Sitzungssaal vorgeht , wollen che sich nicht bei
ihren nachherigen Reden kompe initiieren . Und das sucht
jeder Abgeordnete zu vermeiden . Zudem ist bei jedem Ge¬
setzentwurf bereits die meiste Arbeit geleistet, wenn «r in
die Vollversammlung des Landtages kommt. Das sogen. Rus -
ruhen in den Sitzungen des Plenun ?S ist also nur eine Täu -
schung für die Tribünenbesucher des Landtages .

Im allgemeinen hat auch der badische Landtag , wie zurzeit
Wohl jedes Parlament in dem nachrevolutionären Deutsch¬
land, eine solche Fülle von ' Nrbeitöstoff zu bewältigen , doch
tzie zur Verfügung stehende Zeit taumdalür ausreicht . Im

Herbst dieses Jahres finden die badischen Landtagswahlen
statt ; es ist fraglich, ob die vorliegenden Arbeiten vor An¬
fang August bewältigt werden können. Die „schlafenden Ab¬
geordneten " haben ja ausserdem an den meisten Sonntagen
noch Versammlung abzuhalten und sonstige Agitationsarbeit
zu leisten. Dah sie unter solchen Umständen nicht wüssten,
wie sin ihre Zeit totschlagen sollen , kann wahrlich nicht be¬
hauptet werden . Mein Geifinger Versammlungsleiter und
seine Gleichgesinnten müssen also ihre Ansichten über die
schlafende « Abgeordneten schon ein wenig revidieren .

— . - V --

Landestbeater . -
„Tiefland *.

In - "Ulberts „Tiefland " gab es am Sonntag mehrere in¬
teressante Umbesetzungen . Das meiste Interesse erregte die
Verkörperung des Sebastians durch Herrn Albi« Swoboda
aus Stuttgart , der an Stelle der erkrankten Herren Büttner
und Lldori eingesprungen war . Der Künstler , dessen hohes
gesangliches Können und darstellerische Intelligenz wir schon
des Lsteren zu rühmen Gelegenheit hatten , zeichnete den herri¬
schen Gelvaltmenschen mtt ausserordentlich scharfen, charak¬
teristischen und lebenswahren Strichen und bot auch rein
stimmlich eine gut durchgearbeitete, genuhreiche Leistung . Sehr
schöne,, weit über den Durchschnitt hinausragende gesangliche
Momente hatte diesmal wieder die Martha von Frau Irace -
ma - Brü gelmann , namentlich im letzten Akt ; auch das
Svrel der Künstlerin war glaubhaft und künstlerisch ausgegli¬
chen . Josef Schöffel bot als Pedro stimmlich und darstel¬
lerisch Erfreuliches. Gabriele B o s « t t i brachte die kleine Rolle
der Nuri zu sympathischer Wirkung . Karl Kamann gab
den Reruccio mit erquickender Natürlichkeit, auch das Mägde¬
trio war selten so vortrefflich besetzt wie diesmal durch die
Damen Edith Pott - Sajitz , Marie Mosel - Tomschik
Md Gertrud Leidiger . Das Orchester spielte, von Ka¬
pellmeister Schweppe geführt , mit rhythmischer Straffheit und
schöner klano' nber Präzision . E Ruf .

Itnstrumentalvereins - Ikonzert .
Der Jnstrumentalverein unterhielt am vergange -

nen Mittwoch abend im Eintrachtsaal mit seinemHI . Konzert ein ausserordentlich zahlreiches Pu¬blikum durch eine interessante Auswahl älterer und neuerer
Werke. Eine Erstaufführung für Karlsruhe war Haydn »
sogenannte Donaueschinger Sinfonie , die aus der Donaueschin-
ger Irivatbibliothek des Fürsten zur Verfügung gestellt wor-
den war . Die viersätzige Sinfonie ist ein echrer, sonniger, fri¬
scher Haydn, reich an melodischer Erfindung, leicht und prik-
kelnd in der gewandten , geistreichen Verarbeitung der Themen .
Herr Th . Münz bewies als musikalischer Leiter eine sichere
Han - und erfreuliche Vertrautheit mit der Partitur . Das
gut eingespielte Orchester ging willig mit und brachte vor
allem die langsamen Satze in schön ausgeglichener Stimm¬
führung wirkungsvoll zu Gehör. Das Menuett war zu schwer
im Ton ; hier vermisste man Haydnsche Grazie und rhythmische
Eleganz . Ein packendes Biriuosenstückchen ist der Gnomen ,
tanz " von Herrn Münz , vom Orchester mit all seinen klang¬
lichen Reizen so schmissig vorgetrogen, datz das Publikum in
lebhaftem Beifall seine Wiederholung forderte. Linen wür -
digen Abschluss fand das Konzert m,t Beethovens „Eg-
mont "-Onverture . Die Wiedergabe macht« dem Vereinsorche-
ster alle Ehre . Eine besondere Anziehungskraft erfuhr die
Veranstaltung durch die Mitwirkung der Konzertsänaerin
Hildegaro Grotzkops - Schnmacher . In zwei Dar .
gelungen , dem Sopransolo aus Bachs Kantate von der Ver-
gnügsamkeit und der Konzertarie „Winde hört zu blaken auf "
von I oh . Ehr . Bach deren Vortrag grotze technische Gewandt¬
heit erfordert , brachte Frau Grotzkops-Schnmacher ihre grossen ,
ideal ausgeglichenen Stimmittel zu prachtvoller Entfaltung .
Sie - «herrscht den Bachschen VortragsstU in vorbildlicher Weis«
und entzückt durch die warme Beseelung von Klang und Wort .
Auch ihr wu . d« lebhafter, wohl Verdiener Beifall zuteil .

K. .



Staarsalizciger.
Das Ministerium des Innern hat de» Oberverwaltung «,

»ekremc Karl Hellster» beim AreiSfchulamt Konstanz in den
Dienst der Bezirksverwaltung übernommen und dem Bezirks¬
amt Konstanz zugewiesen.

Di« Eisenbahn -Generaldirektiou hat den Oberbausekretär
Wilhelm Bischofs in « illingen zur Zentralverwaltung versetzt .

Ernennungen. Lerietznnacn ^ »lrnde^tzungen rc.
der ptaamühige » Beamte »

jowre
Ernennungen. Verievunaen re.

vo« außervlanmöftige , Beamte » .
Aull dem Bereiche des Ministerium- deS Kultus und

Unterrichts .
BolkSschulwesen.

Alte «» », Ernst , an der Landwirtschastt. Wlntrrschule Ladeaburg, wird
Null, tn Mannbelm : Bauer, Emil, Schuld, in Stellen ( WaldShut) , wird
Schul» . «» Immeneich (St . » lasten ) : Fischer . Kars. Schuld , in 3»»ue«
(Stockach) . wird Natt . tu Schwenning«» (Metzlirch ) : Fertt », Paula ,

wird Fartbt «duag»t» u»«Gree !» Sa Schutterwald tOsteabur«) : -V «,
Susta». HNkSl. tu « SchwetN» kNeuftadt) , wird Htls« . tu Heimdach
l <r» « e»dt«aeu> ; Ddtz, Frau », Nittl. tu Medktrch . wird » utl . tu « ekrü »
dach (SoldShat ) : » »„ alt . « uaust. Schulverwalter tu « urzell lMttl »
heim) , wird Unterlehrer tu Mannheim : Hüfner, Helmut, UaU . a«
der SbuugSschul « de» Lehrersemtuar» Ettltuzea . wir» Uutt. a» der
Laubstummenansialt SerlachSheim: Heusler» Wilhelm, Schul», tu Sia -
aea , wird Htls»«. tu « eil ( Eugen) : « ach, Ferdinand , Htlf»l. in « eer«-
bur , (Lberlingen) , wird Untl. tn Radolfzell (Konstanz) ; Letnz » Hed¬
wig, wird F»rtbtN»ung»sch«!lehrerrn tu Appenweier (OFenburg ) ; Lau¬
be»berger, Ernestine. Hilf»!, tu Murg (SSckivgen ) , wird Untl . in Unter-
harmersbach (Osfenburg) ; Metzger , Hugo, Uutl. tu Ttettzlingen (Stok-
tach) , wird Uutt. tu Mundelfingea (Douaueschtngen) : Mtztzringer , TFran»,
HtlfSl. in U»terNruach ( Btlltngen ) , wird HtlfSl. tu Neudingen (Donau-
efchtngen ) : Neubauer, Adolf, Hilf»! , ia Wolsach, wird Hilfsl . in Schtt-
tach (Wolsach) : » irisier , Ernst , Schul» , in Gückingen , wird Un« . a«
der übungsschule de» Lehrerseminar» Ettlingen : Netbelt, Felix, an der
Landwtrtschaftt. Winterschul« Rastatt , wird HilsSl . in Plittersdorf (Ra-
statt) : Neuner, Adolf, Hilf»!, tn Konstanz , wird Untl. tn Steißlingen
(Stockach) ; Schmitt, Kurt, HtlfSl. tu Offenburg, wird Schuld, tn Obee-
gebiSbach (Sttcklngen ) ; Schuetder, Joseph, Schul» , tn Menzenschwand «
Hinterdorf (St . Blästen) , wird Untl . tn Unteralpse« ( WaldShut) ;
Schwarz, Karl , a» der Landwtrtschaftl. « interschule Metzktrch, wird
Untl. l» Metzlirch ; Stall , Lotse , Untl. in UnterharmerSbach (Okfenüurg) ,

wir» Uutl. l» Niederhof (Sckckfngen) : Siigtle, Friedrich, Htlf»l. tu Mar-
leMngen (Koustauz ) , wir» Schul», daselbst : Figtz , Josefa. Schul», ta
Korbach (Rastatt) , wird Uutt. tu Rolltngeu (Silcktngen ) : Im « , Paula ,
Untt. tu TurmerShrim (Rastatt ) , wird HtlfSl. tn Stollhofe» (Bühl ) ;
Lautugrr , Auto«, Untl. in Faulenbach (Achern ) . wird Untl. tn Kappet-
rodeck ( Achern ) ; Kirchhofs, Maria , Uutt. tn Blnzgen (Sücktngen ) , wir»
aus Ansuchen enthoben und entlaste« : Surzruhtuser » Hugo, HtlfSl. t»
Planlstadt ( Schwetzingen ) , wird Uutt. tu Wetnheim; Scherer, Franz .
Hilf« , tn Ottersweter (Bühl) , wird Untl. tn Durmersheim (Rastatt ) ;
« ürz. Ott » , HtlfSl. tn Grrfsern (Bühl) , Wird Untl. daselbst/Bitgl «,
OSlar , Untt. in Oppenau ( Vberkirch ) , wird Untl. daselbst ; Boeul,
Heturtch, HtlfSl. tu Welschueureut (Karlsruhe ) , wird Hilfst , tn Durlach;
Brauu , Franz . Uutt. tu Schutterwald ( Ofsenburg) , wird Hilfsl . daselbst ;
Dtrttuelrr , Helen«, Untt . tn Rammersweier ( Offenburg) , wird Uutt.
tu Rtederfchopfhetm ( Osfeuburg) ; Huber, Ernst, Schuld, in Hflinge»
(Sücktngen ) , wird Untl. tu RammerSweter ( Osfeuburg) ; Kaazmauu«
Karl , Schul», tu Wetter ( Btlltngen) , wtrd Untl. tn Scherzhetm (Kehl ) :
Kurth , Elise, Uutl. tu Oppenau (Oberltrch) , wird Untl. in SaSbach -
walde« (Achern ) : Kurz, Georg, Uutl. tn Scherzhelm (Kehl ) , wird Untl.
tn Vtlltugeu : Lohrer, Anna, Untl. tn Pforzhetm, wtrd auf Anfuchea
«othoben und entlassen; Maier , Alfred, Hilssl. tn Sulz (Lahr) , wird
Uutt . tn Stetnach ( Wolsach) ; Roschach, Hermann, Untl . in SaSbach -
walden (Achern ) , wtrd Untl. in Berghaupten ( Offenburg) : SchSuzl «,
OSkar, Untt. tn Diefenbach (Eppingen) , wtrd Untt. tn Mannheim.
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Zur Vornahme von Fertigkeitsprüfungen in Kurz¬
schrift ist bei der Handelskammer Karlsruhe ein Prü -
fungSamt errichtet worden. Satzungen sind bei der
Handelskammer Karlsruhe (Zimmer 10) erhältlich.

Die erste Prüfung findet Freitag , de« L9 . April
1SL1 statt . Den Prüflingen wird die Stunde der
Prüfung schriftlich mitgeteilt werden.

Prüflinge haben sich bis spätestens LV April
bei der Handelskammer Karlsruhe schriftlich unter
Angabe des Systems und der Silbenzahl , worin sie
geprüft werden wollen, unter dem auf Schreiben und
Briefumschlag vermerkten Betreff . Abteilung PrüfungS -
amt für Kurzschrift" zu melden.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 Mk. und ist der
Anmeldung beizufügen . K125

Handelskammer Karlsruhe
Der Vorsitzende: Der Syndikus :

gez Gsell - gez - Or . Krienen -

* »MW «
bedürfen kei « sie schmerzendes Bruchband
mehr, wenn sie mein in Größe verschwindend
kleines, nach Maß und ohne Feder , Tag
und Nacht tragbares , auf seinen Druck , wie
auch jeder Lage und Größe des Bruchlei¬
dens selbst verstellbares , konkurrenzlos
dastehendes , ärztlich empfohlene «

tragen , das für Erwachsene und Kinder ,
wie auch jedem Leiden entsprechend herstell,
bar ist.

Mein Spezialist ist zu sprechen am :

kmstsg. dm IS. Mil. MW v. 12 bis
SV- W In Karlsruhe Hotel .So« '.
am alte» Bahnhof ,

Mag. de» IS. , «Ms oorr SV- bis S7-
>i. Samstag , IS . , MM « 8 bis IS
W irr RriWIHotel UlMir.

komtoa, berr II. . Mgeirs v. 4 bis 12
Irr MIatt w SoWoirr zim kW,

mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie
mit ff . Gummi - « . Federbänder neuesten
Systems , in alle « Preislagen , anwesend .
Muster in Omrrnu - . HLn grs ^sDÜ - ,
L,SDb - , I/rnstanoks - .

und
wie auch Osrscks -

UNd
stehen zur Verfügung . Neben sachgemäßer
versichere auch gleichzeitig streng diskrete
Bedienung . Anerkennungsschreiben stehen
zur Verfügung . K-106

PH. Steuer Sohn,
Smial - Illlldiigen. und LlthopSd!e.Wrikütioll
Km is Wen. LWsberMlltze 15/17.

Telephon 815 .

^ ertsckrikt kür persönlieke , 1cün8t1erisc1ie
^ l ^ ^ cZunZs, Körperkultur uncl XunsttiLuciiverk

mit LekniltmusterdoKON .
, 7 . Fakr § LN § .

uckÄ LLr/F cks^ Fs -Ws/sn
rs/ «Äs „ TVsns ^ >a»sn -HÄr'tÄ;»^ «««/ ^ >a«s»<kr/Äsr"
^Fesa/sern r« / iuüerÄ-, 6srsH/ «trsiLr- « « «/
/ )s^ r/as -h s^ /zstrafs -r^s» ^ >a« ssr̂ / sr»

«Äs ^ckos^ÄnÄt «kssÄ
/ s^ ö-r/r's^ sr'

-rrÄ
»nr k^s^ Är/Z-wst/sÄs « » «/ / eTsrÄss, «Äs srsÄ

eÄ^ sH össke TssÄn^ö « ne/ « sns , ^ü«TÄ-?p'ÄsÄs ^4/7 i/ss
a«srsÄ:Ä»sn . Zösnso rvr>c7 <Ärr rsr» c/ss»

k^sss » , «̂ sr Lr^s-rark «n «/ c/s-r / t7ör/s»^ » «s» 7>ck-
Fs ^/-r anFs/e ^Ws 7t7srÄ r« Fs/öaL
Ds ^ 6srÄSFs« a!s L°sÄnr7Ä»nsksr- ô s« FrU/ <̂ s^ / /««T-
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— in allen QkSösn —
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ru billiZStsn I^rsigsn

^ VPPÜvlR - USUS

Unrl Kaufmann
Karlsruhe l . 8 . Krlssrslr. 157, l . 8t.

KIM !

Fortsetzun- der öffeutli-
che» Berstetgernng gegen
Barzahlung : Fundsache»
und uuanbringliche Güter
vom 4 . Vierteljahr 1S20
am Mittwoch, den 13.
April l. vormittags 8
Uhr, beginnend, im Ber »
steigerungsraum Karls¬
ruhe, Hauptbahnhof (Ein¬
gang Maxaubahnhof ) .
Karlsruhe , 29. März 1921.
Materialamt der Eise».
bahn-Geueraldkrekti»«.

kruelikrsnlts
können ohne Operation und
Berufsstörung geheilt wer-
den. Sprechstunde in Karls
ruh«, Hotel Soime am 16-
April, von S—1 Uhr-

Vv , n »« a . Tnapk ,
Spezialarzt für Bruchleiden.

tl
Iri LirdMgrWii 11. H.

Bilanz vom 31 . Dczember1920.
Akttaa.

Inventar . 100.—
Kaffe , Reichs , und Ratenbank . . , 427 652 .95
Wechsel, Werjpap . u. Schuldb.-Ford. „ 15 SI3 986 .01
Schuldner . 34 09240189
Hypotheken̂ ». Kommunal -Darlehen „ 480600 54409
Bankgebäude . . 420000 —
Anlage der Wohlfahrtsfonds . . . » I 789 332 .43
Reichsstempel . . 21750 .—
Laufende Darlehenszmfen . . . „ 1571S2QL9

534 237 287 .76

Passiva.
Aktien -Kapikll . .
Hypothekenpfandbr . u . KommMLlig .
Reserven . . . . .
Vortrag - . .
Konto für gemeinnützige Zwecke .
WohlfahrtsfmtdS . .
Gläubiger - .
Unerhob. Getmnnanteil - « . ZinSscheine
Aufgcl- Hypothek- Pfandbrief , und

Kommunnl -Oblig Zinsen . . .
Gewinn einHchl - Vortrag von 1919 .

19000000 .-
478 246 500 -

16 595 240.—
5568 131 .19

76877 .73
I 804 854 -63
3910 097 . 17
4197 138 .-

1771 091 .65
3067 357 .39

534 237 287 .76

Die Dividende für das Jahr 1920 mit 9 °/,SV.— ^ i für jede Aktie wird sofort ausbezahlt .

MgerW NeGssflege.
». Strriliqe Gerichtsbarkeit .

Aufgebot.
W.671 .2 Bade». Frau

Fritz Graeff Witwe Jeuntz
geb. Wolf in Frank -
furt a. M. im Trutz 33,
hat das Aufgebot des ab»
Händen gekommenen Hy»
pothekenbriefs vom 26.
Januar 1906 über die im
Grundbuch Baden Bd. 41
'̂ ,ft 410 in Ab ; Hl un-

i ier Nr . 2 auf das Grund¬
stück auf Gemarkung Ba -
den Lgb.-Nr . 916 zugun -
sten Oes Johann Mayer »
Hofer, Braumeisters i»
-sinzheim , eingetragene
Hypothek von 3000 M,
nebst Zinsen beantragt .
Der Inhaber der Urkunde
wird aufgefordert , späte-
stens in dem auf Mitt¬
woch, 13. Juli 1921, vor¬
mittags 19 Uhr, vor dem
hiesigen Amtsgericht —
Zimmer 19 — anberaum¬
ten Aufgebotstermin sein«
Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegen ,
widrigenfalls die Kraft¬
loserklärung der Urkunde
erfolgen wird.

Baden , 7. April 1921 .
Der Gerichtsschreiber de»

Bad . Amtsgericht».

Aufgebot.
W. 706.2 .1 Lahr. De,

SchuhmachermeisterJohau»
Hummel in Lahr hat bean¬
tragt , den verschollene «
Taglohner Georg Chriftia »
Gätzler » geboren am 29.
Juni 1840 in Laijr, und
zuletzt wohnhaft m Labr .
der in den 6viger Jahre »
nach Nordamerika ausge -
wandect ist und von dem
seit den ersten Jahren nach
seiner Auswanderung keine
Nachricht mehr eingegangen
ist , für tot zu erklären.

Der bezeichnet « Verschol¬
lene wird ausgefordert , sich
spätestens in dem auf
Mittwoch , 9. November 1921,

vormittags 9'/, Uhr ,
vor dem Amtsgericht Lahr
anberauinten Aufgedots -
termine zu melden, widri¬
genfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle, tvelche Auskunft
über Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen
vermögen, ergeyt die Auf¬
forderung , spätestens im
Aufgebotstermine dem

Amtsgericht Lahr Anzeige
zu machen .

Lahr . S April 1321 .
Der Gerichtsjchrciber

dad. Amtsgerichts .

W.631L Pforzheim .
Wilhelm Heidemwn«,
Agentur und Commisst^n
in Riga , hat das Aufge¬
bot der Aktie Nr 3894 der
Aktiengesellschaft Kollmar
<L Jourdan , Uhrkettenfa¬
brik in Pforzheim , über
1000 M . Meichswährung
beantragt .

Der Inhaber der Ur¬
kunde wird aufgefordert ,
spätestens in dem auf
Donnerstag , 12. Ja «. 192^

vormittags 9 Uhr,
vor dem Amtsgericht
Pforzheim — Zimmer Nr.
13 — anberaumten Auf»
qebotstermine sein»
Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulege ».
widrigenfalls die Kraft -
wserklärung ber Urkunde
erfolgen wird .

Pforzheim , 4. April 1921.
Der Grrichtsschreiher de»

Amtsgerichts 4 - 3.
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